Protokoll Mittwochnachmittag

Bundestag

Nach dem – je nach Geschmack – leckeren und für manche sehr reichhaltigem Mittagessen in der Besucherkantine, bei dem die Köche sehr gekonnt das Essen verteilten, erwartete uns außerhalb ein rotjäckiger gestresster Führer. Wir bekamen Anweisungen, wie wir uns zu verhalten hätten: Zweierreihen und leise sein, weil „selbst wenn alle leise reden, ist das bei fünfzig Leuten noch sehr laut“. Dann ging es zur Unterführung, über die wir vom Kanzleramt zum Bundestag selbst gelangen sollten. Im Tunnel war erstaunlich viel Platz, von der Breite her etwa wie eine kleine Straße, und entlang der einen Wand hingen Plakate über die Deutsche Geschichte. Diese Infos wären mit Sicherheit sehr interessant gewesen, doch wir mussten zügig weiter.

Bei der Garderobe vor dem Plenum trafen wir auch auf unsere Parallelklassen. Nachdem alle ihre Rucksäcke und Taschen abgegeben hatten , durften wir in den Saal auf die Besucherbalkone, die über den Plätzen der Abgeordneten sind. Der Boden, auf de m unsere Regierung täglich wandelt, haben wir also nicht betreten.

Bei unseren Plätzen erwartete uns unser Führer, ein Spezialist im höflichen unfreundlich sein. Ihm zum Opfer fielen: Die Kamerafrau/der Kameramann der 10 D, eine ältere Dame, die „geschwätzt“

 hatte, und seine Kollegin, deren Gruppe zuviel Lärm machte. 

Sein ansonsten mit Motivationswitzen sehr schön ausformulierter Vortrag war angenehm anzuhören. Die Zuhörer bekamen den Sitzplan der Regierung erläutert und vorgeführt, dass die Fernsehaufnahmen ob der Größe des Saals täuschen. Interessant ist auch die begrenzte Redezeit und die Maßnahmen bei einer Überschreitung, (letztendlich stellt der Bundestagspräsident einfach den Ton ab) ebenso wie über die Aufgabe der vier Stenographen, die sogar Zwischenrufe notieren müssen und alle fünf Minuten ausgewechselt werden, weil es so stressig ist.

Über das Gebäude selber erfuhren wir auch einiges, wie zum Beispiel, dass in den gesamten Komplex etwa 600 Standard-Einfamilienhäuser passen, einige geschichtliche Daten und sehr ausführlich vom Energiesparsystem der berühmten Kuppel über dem Plenum. Mithilfe von Spiegeln an der „Rübe“, die von der Kuppel herab hängt, wird das Sonnenlicht den Saal geleitet. Für den Fall, dass die Sonne die Abgeordneten blendet, gibt es eine Art Riesenjalousie. Laut unserem Führer bricht sie die Strahlen, sodass die betroffen sie nicht mehr direkt abbekommen. Herr Klein bemerkte leise,dies sei „physikalischer Quatsch“, was alle, die das gehört hatten mehr aufmunterte als sämtliche Motivationswitze. Über die Belüftung ist zu sagen, dass eine Frischluftzufuhr mit angepasster Temperatur durch den Teppich schon sehr luxuriös ist. Soviel auch zum Energiesparen.

Das anschließende Gespräch mit unserem Abgeordneten Herr Dr. Wissing verlief mit Fragen nach Tätigkeit und Leben sehr ruhig, bis schließlich die Sprache auf seine politische Meinung kam. Herr Wissing reagierte sehr geschickt mit einem Ablenkungsmanöver zur Zeitgewinnung, indem er endlich das nervtötende Geräusch des Lüfters bemerkte, diesem auf den Grund zu gehen versuchte und anschließend, als er genügend nachgedacht hatte, eine (zufriedenstellende??) Antwort gab. Am Ende waren wir uns alle einig, einen solch stressigen Job als Abgeordneter, mit abwechselnd einer Woche Arbeit in Berlin und einer Woche Arbeit zu Hause, nicht ausüben zu wollen. Abschließend durften wir noch auf die Glaskuppel und genossen die Aussicht durch die verregneten Scheiben.
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